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Quartal für Quartal musste Michael Dell seine Zahlen liefern – 

ein Umstand, der ihn ofensichtlich gequält hat. Irgendwann 

hat es ihm gereicht: Unterstützt von der Investment-Gesell-

schat Silver Lake wagte er ein Buyout im Wert von rund 25 Milliarden 

Dollar. Nun hat er Ruhe vor den Aktionären und macht sich über ge-

triebene Konkurrenten wie IBM und Hewlet-Packard lustig (siehe Sei-

te 10). Dabei ist der Abschied von der Börse keine Lösung.

Dell kämpt seit Jahren mit hausgemachten Problemen. Der Direkt-

vertrieb von Desktop-PCs war die Geschätsidee, mit der das Unter-

nehmen rasant wuchs und 2001 schließlich zum weltgrößten PC-Her-

steller aufstieg. Zu lange hielt Dell an diesem Geschätsmodell fest, 

und zu spät reagierte er auf den Notebook-Trend sowie auf die Not-

wendigkeit, die Vertriebsstrukturen zu überdenken. PCs wurden 

„Commodity“, die Gewinnmargen schrumpten. Zudem waren HP und 

IBM als größte Wetbewerber viel breiter aufgestellt und konnten mit 

höherwertiger Hardware, Sotware, Networking und Services die Pro-

bleme im PC-Geschät besser kompensieren. 

Michael Dell lief nun den Großen hinterher und kaute rund 20 Unter-

nehmen zu. Etwa 13 Milliarden Dollar lossen in die Akquisitionen, 

Perot Systems für 3,9 Milliarden Dollar war die größte. Tatsächlich 

kam Dell auf dem Weg zum Enterprise-Anbieter ein gutes Stück voran, 

doch die große Abhängigkeit vom PC-Business blieb. Gleichzeitig wird 

der Umbau immer teurer, denn der Digitalisierungstrend verändert 

das Nachfrageverhalten. Um gewappnet zu sein, müssen Anbieter wie 

IBM, HP und eben auch Dell viel Geld in die Hand nehmen. Es ist also 

nicht der Druck der Börse, der Michael Dell zu schafen macht, es ist 

der Druck des Marktes. Und der wird weiter steigen. 

Michael Dells große Freiheit 
ist eine Illusion

Wie Michael Dell sein  

Unternehmen neu ausrichtet

http://www.cowo.de/a/3070767

Um sein „Going Private“ machte Michael Dell viel 

Wind. Ohne den Druck der Börse könne er seinen 

Konzern in Ruhe umbauen. Doch die Anleger sind 

nicht Dells Problem.

Heinrich Vaske, Chefredakteur

Heinrich Vaske,  

Chefredakteur

Herzlich,  

Ihr
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H
eimlich, still und etwas langsam hat 

sich Microsot in den vergangenen 

Jahren ein Portfolio im Bereich Mobi-

le-Device-Management (MDM) und EMM auf-

gebaut. Auf der Entwicklerkonferenz TechEd 

Europe in Barcelona machte der Sotwareriese 

jetzt deutlich, wie er den Platzhirschen Air-

watch, MobileIron & Co. Konkurrenz machen 

will.

Nachdem es bislang nicht gelungen ist, Win-

dows Phone als führendes mobiles Betriebs-

system im Markt zu etablieren, spielt Mi-

crosot jetzt die Oice-Karte aus. So soll Oice 

365 im ersten Quartal 2015 um eine Reihe von 

MDM-Funktionen erweitert werden, die heute 

nur mit der Verwaltungslösung Intune genutzt 

werden können. Die Integration in die Oice-

365-Konsole erlaubt es Administratoren, über 

den Reiter „Intune for O365“ verbundene iOS-, 

Android- und Windows Phone-Geräte zu ver-

walten – ohne Zusatzkosten.

Die Funktionen sind allerdings überschaubar 

und übersteigen kaum das, was bereits mit  

Exchange ActiveSync (EAS) möglich ist, sofern 

Oice-Apps vorhanden sind. So können Admi-

nistratoren Konigurations-Policies für Win-

dows-, iOS- und Android-Geräte deinieren 

(zum Beispiel erweiterte Passwort-/PIN-Ein-

stellungen, Geräteverschlüsselung oder Jail-

break-Erkennung). Außerdem sind sie in der 

Lage, Policies für den Zugrif auf Exchange On-

line und Sharepoint Online zu deinieren. Wer-

den diese Vorgaben von einem Gerät nicht er-

füllt, wird ihm der Zugang verwehrt. Wie 

bereits mit EAS können Administratoren zu-

dem selektiv Oice-365-Daten löschen, falls 

ein angebundenes Gerät verloren ging oder der 

Besitzer das Unternehmen verlässt. Die priva-

ten Daten bleiben dabei unversehrt.

Mit den Funktionen liefert Microsot außer-

dem ein Dashboard, das anzeigt, wie viele Ge-

räte verwaltet werden, welche Einstellungen 

vorgenommen wurden und welche Devices die-

se erfüllen beziehungsweise dagegen versto-

ßen. Wie Microsot-Manager Brad Anderson in 

einem Blog-Beitrag erläutert, knüpt Microsot 

dabei an die Tatsache an, dass ActiveSync die 

bei Weitem verbreitetste MDM-Lösung sei. 

Laut Microsot werden damit weltweit mehre-

re Hundert Millionen Devices verwaltet. Für 

deren Nutzer stellten die Erweiterungen be-

reits einen Fortschrit dar. 

Wenig überraschend bietet Microsot für Orga-

nisationen mit höheren EMM-Ansprüchen eine 

einfache Upgrade-Möglichkeit auf Intune an. 

Die hauseigene EMM-Lösung soll dazu eben-

Auf der Konferenz TechEd hat Microsot seine Ambitionen im Markt für  

Enterprise-Mobility-Management (EMM) unterstrichen. Deutlich wurde auch, 

wie das Oice-Geschät ins Mobile-Zeitalter transferiert werden soll.

Microsot macht Ernst mit  
Enterprise-Mobility-Management

F
o
to
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s
o
ft

Von Manfred Bremmer,  

Redakteur

Auf der TechEd in Barcelona gehörte neben der 

Cloud-Strategie (siehe CW 44 vom 27. Oktober, 

Seite 16) das Enterprise-Mobile-Management zu 

den Kernthemen.
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S
chon zur CeBIT 2014 hate der Bitkom 

prognostiziert, der ITK-Markt werde un-

ter dem Strich um 1,6 Prozent zulegen. 

Was der Verband damals noch nicht wissen 

konnte: Das Wachstum kommt aus unerwarte-

ter Quelle. So ist die Nachfrage nach Hardware 

in diesem Jahr ungewöhnlich groß. Das Seg-

ment soll um 5,8 Prozent auf ein Volumen von 

20,8 Milliarden Euro expandieren. 

Solche Sprünge zeigte bislang eher das Sot-

waresegment, das auch 2014 wieder um 5,6 

Prozent auf 19,1 Milliarden Euro wachsen soll. 

Positive Entwicklungen gibt es zudem im 

Markt für TK-Infrastruktur (+ 3,8 Prozent; 6,3 

Milliarden Euro) und im IT-Servicemarkt (+2,7 

Prozent; 36,5 Milliarden Euro). 

Bei den IT-Dienstleistungen dagegen mache 

sich vor allem im Projektgeschät die allgemei-

ne Konjunkturabschwächung bemerkbar, sagte 

Bitkom-Präsident Dieter Kempf. „Wenn es 

nicht mehr ganz so gut läut, werden IT-Projek-

te ot erstmal aufgeschoben.“ 

Tablet-Flut geht zurück

Der in dieser Dynamik unerwartete Boom im 

Hardwaresegment ist laut Kempf der starken 

Nachfrage nach klassischen PCs und Note-

books zu verdanken. Ofenbar verläut dieses 

Geschät – wohl auch dank der Windows- 

Release-Politik von Microsot – zunehmend  

zyklisch. Bei Desktop-PCs werde das Plus vor-

aussichtlich 12,2 Prozent auf 2,6 Milliarden 

Euro betragen, bei den Notebooks sei der  

Anstieg mit 11,2 Prozent auf 3,5 Milliarden 

Euro ähnlich hoch. Der Tablet-Umsatz steigt 

indes nur noch um 3,3 Prozent auf 2,5 Milliar-

den Euro.

Der Branchenverband Bitkom hat seine Prognose für den ITK-Markt 2014 bestä-

tigt: Er soll um 1,6 Prozent auf ein Volumen von 153,4 Milliarden Euro zulegen.

Dazu trägt nicht zuletzt die starke Nachfrage nach PCs und Notebooks bei. 

Bitkom: Starke Hardwarenachfrage  
belebt die ITK-Geschäte

 

Der deutsche ITK-Markt legt 
wieder um 1,6 Prozent zu

Das langjährige Sorgenkind Hardware ist  
zu einem Wachstumsmotor geworden

Nach einer Durststrecke im vergangenen 

Jahr kehrt 2014 wieder Normalität ein.

2014 ist das Jahr, in dem klassische Desktop-PCs und Notebooks ihr  

Comeback feiern. Hintergrund ist vermutlich die Ablösung der von Microsoft 

nicht mehr unterstützten Windows-XP-Welt in vielen Unternehmen.

+1,6 +2,4

-0,4
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Von Heinrich Vaske, 

 Chefredakteur
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